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1. Einleitung 

1.1. Einrichtungslandschaft und Bildungsformen 

In der SBZ waren 1945 insgesamt 43 Kirchen und Religionsgemeinschaften1 zu-
gelassen worden. Zwei davon – die Zeugen Jehovas und der Gemeinschaftsver-
band der deutschen Pfingstbewegung – wurden in den 50er Jahren verboten, 
blieben gleichwohl aktiv.2 Acht Religionsgemeinschaften stellten ihre Tätigkeit 
später wieder ein. Die Größe der 33 verbliebenen anerkannten Kirchen und Reli-
gionsgemeinschaften bewegte sich von zweistelligen Mitgliederzahlen bis zu 
mehreren Millionen.3 Weitgehend mit der Größe, zum Teil aber auch mit dem 
Aktivitätsspektrum sowie den Besonderheiten der lehrmäßigen Ausformung der 
Bekenntnisse korrespondierten die jeweiligen Ausbildungsbedarfe und Bildungs-
aktivitäten.  
Sie führten dazu, dass neben dem „einheitlichen sozialistischen Bildungssystem“ 
in der DDR auch ein höchst vielfältiges kirchlich gebundenes bzw. konfessionell 
geprägtes Bildungswesen entstand. Betrachtet man diese Parallelwelt über alle 
ihre Segmente und Bildungsstufen hinweg und bezieht dabei sämtliche Jahre 
1945 bis 1989 ein, so lassen sich entdecken:  
• 287 konfessionelle Bildungs- und Forschungsinstitutionen im engeren Sinne, 

d.h. mit eigenem Haus und eigenem Bildungsprogramm bzw. einem spezifi-
schen Auftrag (z.B. 18 selbständige wissenschaftliche Bibliotheken,4 zwei da-
von in staatlicher Trägerschaft);  

 
1 die acht evangelischen Landeskirchen sind hierbei als eine Kirche gezählt 
2 1989 wurde angenommen, dass die Zahl der aktiven Mitglieder, die es zum Zeitpunkt des 
Verbotes der Zeugen Jehovas gab – 25.000 –, „keinesfalls weniger geworden sein“ dürfte 
(Helmut Obst: Das Verhältnis zu den Religionsgemeinschaften in der DDR, in: Hubert Kirch-
ner (Hg.), Kirchen, Freikirchen und Religionsgemeinschaften in der DDR. Eine ökumenische 
Bilanz aus evangelischer Sicht, i.A. des Konfessionskundlichen Arbeits- und Forschungs-
werkes, Evangelische Verlagsanstalt, Berlin 1989, S. 46–61, hier 55). Das Statistische Jahr-
buch der DDR 1990, erschienen 1991, gab für 1989 „ca. 34.000“ Zeugen Jehovas an (Staat-
liche Zentralverwaltung für Statistik der DDR: Statistisches Jahrbuch 1990 der Deutschen 
Demokratischen Republik. 30. Jahrgang, Staatsverlag der Deutschen Demokratischen Re-
publik, Berlin [DDR] 1991, S. 451). 
3 Letztere waren die evangelischen Landeskirchen und die römisch-katholische Kirche. Zu 
den sehr kleinen Gemeinschaften zählten z.B. die Christen ohne Sonderbenennung (CoSn, 
ein Teil der Brüderbewegung) mit 80 Mitgliedern, die Gemeinschaft der Siebenten-Tags-
Adventisten/Reformationsbewegung, eine adventistische Abspaltung, mit 70 Mitgliedern 
oder die Religiöse Gesellschaft der Freunde (Quäker) mit 50 Mitgliedern. Vgl. D[ieter] 
Müntz/H[arald] Wachowitz: Kirchen und Religionsgemeinschaften in der DDR ohne den 
Bund Evangelischer Kirchen in der DDR, die Römisch-Katholische Kirche und die Russisch-
Orthodoxe Kirche sowie den Verband Jüdischer Gemeinden in der DDR. Handbuch, Inge-
nieurhochschule für Seefahrt Warnemünde/Wustrow – Institut für Marxismus-Leninis-
mus, Rostock-Warnemünde o.J. [1988], insbesondere S. 11, 45, 340–351 
4 Daneben gab es 24 unselbstständige Bibliotheken, die Teil einer größen Bildungseinrich-
tung waren.  
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• 42 Bildungsformen ohne ‚eigenes Haus‘ – also z.B. Bibelfernkurse, Aus- und 
Weiterbildungen, die von den o.g. Institutionen verantwortet wurden, Kirch-
licher Fernunterricht oder Kirchentagsarbeit; 

• 51 wissenschaftlich-theologische, kirchlich-theologische bzw. gesellschafts-
politische Arbeitsgemeinschaften, Kommissionen, Studienkreise und Ver-
bände. 

Dieses Kernsegment summiert sich auf 380 Institutionen bzw. Arbeitsformen. 
Hinzu treten zahlreiche konfessionelle bzw. kirchliche Einrichtungen und Struk-
turen, die neben anderen Hauptfunktionen auch Bildungsaufgaben wahrnah-
men: 
• 469 Kindergärten und 152 Kinderheime 
• 89 vordiakonische Kurse, Aspiranturen und Praktikanturen  
• diverse Ausbildungsformen für sechs Verwaltungsberufe (mittlerer Dienst) 
• 35 Evangelische und 28 Katholische Studentengemeinden 
• 24 unselbstständige wissenschaftliche Bibliotheken in Ausbildungsstätten  
• zehn wissenschaftliche Fachzeitschriften 
• 48 evangelische, 23 katholische sowie zwölf freikirchliche Bildungshäuser 

und Rüstzeitheime  
• aus Vollständigkeitsgründen sind auch die Parteischulen der DDR-CDU zu 

nennen, von denen zeitweilig bis zu sechs bestanden 
• zudem sechs staatlich veranlasste konfessionelle Zeitschriften 
Dieses zweite Segment summiert sich auf 908 Einrichtungen, Arbeitsformen und 
Medien. Schließlich gab es Einrichtungen und Arbeitsformen, deren Anzahl sich 
aus den Quellen nicht präzise beziffern lässt: 
• Einrichtungen, die sich der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit kogniti-

ver Einschränkung widmeten 
• Weiterbildungen im Kindergartenbereich 
• die gemeindliche Kinder- und Jugendarbeit  
• der Religionsunterricht in den Gemeinden, also Christenlehre (evangelisch) 

bzw. Katechese (katholisch) 
• kirchenmusikalische C-Ausbildungen auf Kirchenkreisebene 
• Gemeindeseminare sowie 
• Hauskreise 
Wird all dies addiert, soweit entsprechende Zahlen ermittelbar sind, dann um-
fasste das konfessionell geprägte Bildungswesen in der SBZ bzw. DDR über die 
Jahrzehnte hin 1.288+x Einrichtungen, Arbeitszusammenhänge und Medien.  
Von diesen bestanden nicht alle über die gesamten Jahrzehnte von 1945 bis 
1989. Teils waren sie erst im Laufe der DDR-Existenz gegründet, z.T. während der 
DDR-Jahre geschlossen oder fusioniert worden. Betrachtet man die Bildungsein-
richtungen im engeren Sinne – also das oben umrissene erste Segment –, so er-
geben die Recherchen: Im DDR-Gründungsjahr 1949 hatte es 141 konfessionelle 
Einrichtungen, Bildungsformen und Arbeitskreise gegeben, und im Jahre 1989 
waren es 205 (über die gesamten Jahrzehnte hin gab es, wie vermerkt, 380). Die- 
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ses Kernsegment des konfessionell gebundenen Bildungswesens hatte also über 
die vier DDR-Jahrzehnte hin ein Wachstum um 45 Prozent erfahren. 
Wenn oben von 1.288+x Einrichtungen und Arbeitszusammenhängen gespro-
chen wurden, so verbergen sich hinter dem „+x“ vor allem die Christenlehre bzw. 
Katechese und die überregional organisierten Gemeindeseminare, also wesent-
liche Elemente des konfessionellen Bildungsgeschehens in der DDR. Sie lassen 
sich aber, wie erwähnt, nicht näher beziffern. 
In sich war dieses institutionelle Feld sehr heterogen: differenziert nach jeweili-
ger (Vor-)Geschichte, Existenzdauer, Einrichtungstyp und -größe, Trägerschaft, 
Finanzierung, Bildungsauftrag, Zugangswegen, fachlicher Orientierung, konfessi-
oneller Bindung und geistlicher Tradition. Vor allem aber stellten diese Einrich-
tungen in der DDR den einzigen Bereich dar, der sich ganz überwiegend außer-
halb des sozialistischen Bildungssystems befand, und die dort angesiedelten Ein-
richtungen waren entsprechend dem staatlichen Zugriff weniger ausgesetzt.  
Zugleich gab es immer wieder auch staatliche Behinderungen bzw. Nichtunter-
stützungen, was wiederum in Abhängigkeit von der jeweiligen politischen Groß-
wetterlage variierte, aber auch regional unterschiedlich ausgeprägt war. Im je-
weiligen Einzelfall steckten hinter den meisten Gründungen, Bestandserhaltun-
gen und Abbrüchen zahlreiche, z.T. massive Konflikte und Auseinandersetzungen 
zwischen Kirche und Staat, häufig langwierige Verhandlungen und Kompromisse, 
nicht selten Pfiffigkeit und Chuzpe. 
Dabei sprechen wir hier von einem Bildungswesen, nicht von einem Bildungssys-
tem, das parallel zum staatlichen Bildungssystem existiert habe. Dem Begriff „Bil-
dungssystem“ stünde zunächst die konfessionelle Zerklüftung der Institutionen-
landschaft entgegen. Doch nicht nur das. 
Einerseits waren zwar die Bildungsstufen und -segmente so ausdifferenziert, dass 
eine individuelle Bildungsbiografie nahezu komplett in konfessionellen Einrich-
tungen bzw. im ergänzenden Kontakt mit solchen absolviert werden konnte bzw. 
hätte absolviert werden können. Angefangen von Kindergärten über Schülerkon-
vikte, kirchlichem Abitur, vielfältigen Möglichkeiten der Berufsausbildung oder 
(quasi-)akademischer Studien bis hin zu Fort- und Weiterbildungen sowie allge-
meiner Erwachsenenbildung etwa durch die Evangelische Akademien – es gab 
keine Bildungsstufe, die ohne konfessionell gebundene Angebote war. Für den 
bildungsbiografisch prägenden zehnklassigen Schulbesuch war zwar eine staatli-
che Einrichtung nicht zu vermeiden, doch zumindest konnte dies auch hier durch 
zahlreiche nebenschulische Bildungsangebote von Gemeinden und Kirchen er-
gänzt werden. Zusammengenommen ließe sich das durchaus ein konfessionelles, 
z.B. evangelisches Bildungssystem nennen, insofern es einer immanenten Bil-
dungsstufensystematik vom Elementar- bis zum Quartärbereich zu folgen 
scheint.  
Andererseits aber war innerhalb der Kirchen selbst die Wahrnehmung eines ei-
genen, biografische Etappen übergreifenden Bildungssystems nicht verbreitet. 
Zwar wurden regelmäßig innerkirchliche Übersichten über die eigenen Ausbil-
dungsmöglichkeiten publiziert, und es gab immer wieder einmal Versuche, z.B. 
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Tafel 1: Konfessionell gebundenes Bildungswesen in der DDR im Überblick 
 Ev. LK kath. andere insg. 1949 1989 
Elementarbildung 
Kindergärten 317 152  469 ca.445 417 
Kinderheime 104 48  152 152 41 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit kognitiver 
Einschränkung   k.A. 

Allgemeine Schulbildung und nebenschulische Bildung 
Oberschulen und Schülerkonvikte 2 6 2 10 10 4 

Kinder- 
und Ju-
gendar-
beit 

Christenlehre, Katechese, Religiöse  
Kinderwochen k.A. 

Jugendar-
beit 

Ev. Jungmännerwerke,  
Gnadauer Jugenddienst 2   2 2 2 

Offene Arbeit   k.A. 
außerhalb 
der Groß-
kirchen 

Freikirchen   k.A. 
Mormonen, Jüdische  
Gemeinden   2  2 2 

Berufsorien-
tier. Vorsemi-
nare, Kurse 

Vorseminare 17   17 k.A. k.A. 
sonst. Vordiakonische Kurse,   
Aspiranturen, Praktikanturen 38 49 2 89 k.A. k.A. 

Studienvorbereitende Proseminare 11 5  16 2 6 
Berufliche Ausbildungen 
Einrichtungen mit diversifiziertem  
Ausbildungsspektrum 18 1  19 12 17 

Einrichtungen für berufliche Erstausbildungen  

Pflege 
Kinder-/Krankenpflege 20 10 3 33 24 24 
Heilerziehungspflege 4   4  4 
Altenpflege 4 2  6 2 4 

Kinderdiakonie, Kinderpflege, Kindergärtnerinnen 
und Gemeindediakonie 6 4  10 4 5 

Paramentik (Anzahl der Ausbildungsoptionen) 5   5 - 3 
Verwaltung (mittlerer Dienst) 2   2 - - 
Wirtschaftspflege und Hauswirtschaft 5 1  6 k.A. k.A. 
Einrichtungen für postsekundare Ausbildungen 
Fürsorgerin, Gemeindehelferin, Jugendleiterin, Hei-
merzieher.in, Seelsorgehilfe, Diakon (kath.) 5 10  15 5 10 

Katechetenseminare und Gemeindepädogogik 13  2 15 12 8 
Diakonenhäuser 6   6 3 6 
Kirchliche Verwaltungsprüfung II k.A.    k.A. k.A. 
(Quasi-)Akademische Ausbildungen und Forschung 
Ausbildungen bis 
zum 1. theologi-
schen Examen 

Kirchl. (theolog.) Hochschulen 3 1  4 2 4 
Theolog. Fakultäten/Sektionen 6   6 6 6 
Predigerschulen 3  5 8 4 8 

Seminare für Ausbildung von Vikaren bzw.  
Priesteramtskandidaten 8 2  10 5 9 

Kirchenmusikschulen und -ausbildungen 8 2  10 7 5 
Kirchenrecht 4   4 - 1 
Gemeindepädagogik 1   1 - 1 

Studen-
tische 
Struktu-
ren 

Studentengemeinden 35 28  63 k.A. 57 
CDU-Hochschulgruppen     k.A. - 
Theologenkonvikte 7   7 6 7 
Arbeitskreis Theologiestudenten der  
Theologischen Ausbildungsstätten 1   1 - - 

Institute ohne 
Ausbildungs-
funktionen, 
‚Think Tanks‘, 

Wissensch.-theologische  
Arbeitszusammenhänge 10 3 3 16 3 15 

Kirchlich-theologische  
Arbeitszusammenhänge 21 4  25 1 17 
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 Ev. LK kath. andere insg. 1949 1989 
wissenschaftl. 
Arbeitskreise Sonderfälle   4 4 1 3 

Wissenschaftli-
che Informati-
onsinfrastruktur 

Wissenschaftliche Bibliotheken 32 5 5 42 24 42 
Wissenschaftliche Verlage s.u. Medien 
Fachzeitschriften (i.e.S. wissensch., 
sonstige s.u. „Presse“) 4 2 1 7 2 5 

Fort- und Weiterbildungen  
Theologische 
Fortbildungsein-
richtungen und 
-formen 

Weiterbildungen für Geistliche 11 5  16 7 14 
Diakonatshelfer, Diakon, Theolog. 
Fernstudium  4  4  3 

Theologische Weiterbildungen   3 3 1 3 
Katechetische und pädagogische Fortbildung 13 7  20 9 11 
Ausbildung ehrenamtliche Kirchenmusiker 10 3 2 13 7 10 
Fortbildungen Diakonie, Soziales, Verwaltung 12 5 4 21 k.A. 15 
Sonderfall: CDU-Parteischulungswesen   7 7 2 1 
Religiöse, politische und kulturelle Allgemeinbildungsaktivitäten 
Akademien, Bil-
dungshäuser, Ar-
beitskreise 

Evangelische Akademien 8   8 3 8 
Bildungshäuser, Rüstzeitheime  48 23 12 83 k.A. k.A. 
übergemeindliche Strukturen  5  5 - 5 

Fernkurse, Bibelwo-
chen, Kirchentagsar-
beit, übergemeindliche 
Bildungsarbeit 

überreg. Strukturen 6 3 4 13 2 9 
regionale Strukturen 6    3 10 
Jüdische Gemeinden   2 2 - 2 

Kunstdienste Kunstdienste 6   6 - 6 
Ökum. Künstlertreffen   1 1 - 1 

Medien 

kirchlich 

Rundfunk- und Fernseharbeit 1 1 1 3 3 3 
Verlage 8 2 4 14 10 6 
Presse 23 8 13 44 20 39 
Ev. Buchhandlungen ca.60   ca.60   
Medienarbeit für gemeindliche 
Zwecke 4 2 2 10 2 9 

nicht-
kirch-
lich 

Private Zeitschriften-Initiativen 3 - 3 - 2 

CDU 
Verlage 3 3 2 2 
Presse 8 8 7 7 
Buchhandlungen ca. 30 ca.30  ca.30 

staatl. veranl. konfess. Zeitschriften 6 6 - 3 
 
in der BEK-Verwaltung, Gesamtübersichten für den Arbeitsgebrauch zu erstel-
len.5 
Doch keine der entsprechenden Listen, die sich in den Archiven auffinden lässt, 
ist annähernd vollständig. Keine lässt den Ehrgeiz erkennen, die Angebote und 
Institutionen für sämtliche Bildungsstufen und -bereiche abzubilden. In der Regel 
beschränken sich die Übersichten auf bestimmte Teilsegmente, z.B. Berufsaus-
bildungen.6 Auch als 1970 eine Kommission für Ausbildung des BEK gegründet 

 
5 vgl. z.B. Sekretariat des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR (Hg.): Berufe in der 
Kirche. Wege zum Kirchlichen Dienst, o.O. [Berlin {DDR}] 1982, in: EZA 101/4363/3–37; 
dass. (Hg.): Adressenwerk der Evangelischen Kirchen in der Deutschen Demokratischen, 
Evangelische Verlagsanstalt, Berlin [DDR] 1987 
6 vgl. z.B. Ausbildungsmöglichkeiten innerhalb der evangelischen Kirche, o.J. [1964/65], in: 
EZA 104/891; Kirchliche Ausbildungsstätten in der DDR (Zusammenstellung nach Berufen), 
o.J. [1960], in: EZA 104/1089; Verzeichnis der Ausbildungsstätten. 13.2.62, in: EZA 104/ 
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wurde und diese sich für den evangelischen Bereich um einen Überblick be-
mühte, kam dieser letztlich nicht wirklich zustande.7 
Fragt man nach den Ursachen, so lassen sich vor allem drei nennen. Zum ersten 
waren die Trägerschaften der Einrichtungen divers. Das folgte aus den verschie-
denen Konfessionen – evangelisch, katholisch und freikirchliche –, wurde speziell 
im evangelischen Bereich durch den Landeskirchen-Föderalismus verstärkt, und 
zudem gab es Parallelstrukturen wie EKU, BEK oder Diakonie. Dies stand einer 
Selbstwahrnehmung der einzelnen Institutionen als Teil eines kirchlichen Bil-
dungssystems im Wege. 
Zum zweiten pflegten die zentralen Akteure der verschiedenen Bildungssegmen-
te in der Regel eine starke Binnenperspektive, die durch Strukturen der Selbstko-
ordination befestigt wurde. So gab es etwa im Bereich der evangelischen Kirchen 
DDR-weit eine Rektorenkonferenz der vortheologischen Ausbildungsstätten, tra-
fen sich die Diakon-Ausbildungshäuser in der Brüderhaus-Vorsteher-Konferenz, 
besprach die Gesamtkonferenz der Mutterhäuser und Diakoniewerke Kaisers-
werther Prägung die Entwicklungen diakonischer Berufsausbildungen, tagten 
eine Arbeitsgemeinschaft der Predigerseminarleiter und die (gesamtdeutsche) 
Direktorenkonferenz der evangelischen Kirchenmusikschulen, fanden jährliche 
Kollegientreffen der kirchlichen Hochschulen statt, bestanden eine ESG-Gesamt-
arbeit und eine Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Akademien. Es gab also 
vielfältige Vernetzungen innerhalb einzelner Segmente des konfessionellen Bil-
dungswesens, nicht aber zwischen diesen. 
Zum dritten haben diejenigen, die innerkirchlich über einen Gesamtüberblick 
verfügten,8 es tunlichst vermieden, nach außen hin einen systemischen Eindruck 
der kirchlichen Bildungsangebote zu erwecken. Denn es hätte den einzelnen Ein-
richtungen nichts genützt, sondern ihnen eher Probleme bereitet, wenn die 
staatlichen Stellen die ohnehin kritisch beäugten Institutionen auch noch als Teil 
einer in sich systematisierten Parallelwelt zum staatlichen Bildungssystem wahr-
genommen hätten. 
Auffällig ist, dass in Zeitzeugenberichten und Untersuchungen die konfessionel-
len Bildungseinrichtungen nur selten als begrenzend oder einengend beschrie-
ben werden. Vielmehr finden sie sich ganz überwiegend als Ermöglichungsstruk-
turen dargestellt, die im Vergleich zum staatlichen Bildungssystem besser ab-
schneiden, was die Freiheitsgrade der dortigen Bildungserfahrungen betrifft. Das 
muss sich nicht von selbst verstehen, wenn man sich vergegenwärtigt, dass jen- 

 
889; Übersicht über die kirchlichen Aus- und Fortbildungsstätten in den Gliedkirchen des 
Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR (Stand: 1.3.1973), in: EZA 101/1887/17ff. 
7 vgl. Kommission für Ausbildung des BEK: EZA 101/1930–EZA 101/1945, EZA 101/43 79–
4383 sowie deren Sitzungsprotokolle: EZA 101/1958–EZA 101/1968, EZA 101/4386 und 
EZA 101/4387 
8 in den evangelischen Landeskirchen z.B. der Sekretär der BEK-Kommission für Ausbil-
dung, vgl. Konrad von Rabenau (Interview): Eine steckengebliebene Ausbildungsreform, 
in: Peer Pasternack (Hg.), Hochschule & Kirche. Theologie & Politik. Besichtigung eines Be-
ziehungsgeflechts in der DDR, Berliner Debatte Wissenschaftsverlag, Berlin 1996, S. 98–
117 
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seits der DDR konfessionelle Bildungseinrichtungen mitunter gänzlich andere Be-
wertungen erfahren: als indoktrinierend und die Persönlichkeitsentwicklung 
durch dogmatische Vorgaben – seien es inhaltliche oder solche zur Lebensfüh-
rung – formatierend.  
Doch im Vergleich zum staatlichen Bildungssystem der DDR werden die konfes-
sionellen Bildungsangebote ganz überwiegend als kulturell liberaler, kognitiv an-
regender und sozial integrativer beschrieben. Dieser Befund sagt vermutlich 
mehr noch über das DDR-Bildungssystem aus als über die konfessionellen Ange-
bote. Letztere benötigten lediglich eine minimale Offenheit gegenüber Nonkon-
formismus (die sich mitunter, also einrichtungsspezifisch, auch zu maximaler Of-
fenheit auswachsen konnte), um sich vom prägenden Konformismus des staatli-
chen DDR-Bildungswesens abzusetzen. 
Manche Trägerschaften konfessionell geprägter Bildungseinrichtungen überra-
schen insofern, als der (sozialistische) Staat sie wahrnahm. Das entsprach zwar 
nicht dem Grundsatz der Trennung von Staat und Kirche, der möglichst konse-
quent angewandt werden sollte. Doch hatte es im Einzelfall staatlicherseits im-
mer wieder einmal Gründe gegeben, davon abzuweichen (meist indem überkom-
mene Trägerschaftsverhältnisse fortgesetzt wurden). Das auffälligste Beispiel 
sind hier die Theologischen Fakultäten an den sechs Volluniversitäten der DDR: 
Sie stellten einerseits eine Dauerir-
ritation in den Hochschulen dar, si-
cherten andererseits aber aus 
staatlicher Sicht einen zumindest 
minimalen Zugriff auf den Pfarrer-
nachwuchs. 
Im Rahmen einer systematischen Li-
teratur- und Dokumentenauswer-
tung, Archivrecherchen und Befra-
gungen hatten wir die kirchlich bzw. 
konfessionell gebundene Parallel-
welt zum staatlich gelenkten Bil-
dungssystem erfasst.9 Damit konn-
te eine bestehende Lücke in der Do-
kumentation der DDR-Bildungsge-
schichte geschlossen werden. Er-
gänzend wird hier nun eine Biblio-
grafie der seit 1990 zum Thema ent-
standenen Literatur vorgelegt. 

 
9 dokumentiert in Uwe Grelak/Peer Pasternack: Parallelwelt. Konfessionelles Bildungswe-
sen in der DDR. Handbuch, Evangelische Verlagsanstalt, Leipzig 2019. Siehe dazu auch dies. 
(Red.): Online-Forum Parallelwelt. Konfessionelles Bildungswesen in der DDR, URL http:// 
kobi-ddr.de/ 



 

18 

1.2. Die Literaturlandschaft 

Die Bibliografie in den Kapiteln 2 bis 8 weist 1.454 Titel nach, davon 492 selbst-
ständige Publikationen. Sie berücksichtigt, was  
• in den Jahren 1990 bis 2021  
• zu konfessionell gebundenen Bildungseinrichtungen und -formen in der SBZ 

und DDR, 
• zu den für deren Existenz relevanten Kontextbedingungen sowie  
• zu entsprechenden Neustrukturierungen in Ostdeutschland nach 1989 publi-

ziert bzw.  
• als unveröffentlicht gebliebene akademische Schriften erarbeitet wurde.  

Wer all dies intensiver zur Kenntnis nehmen wollte, hätte sich auf die Lektüre 
von etwa 150.000 Seiten einzustellen. Unter den hier bibliografisch dokumen-
tierten Publikationen dominieren drei Textsorten:  

• Studien zu einzelnen Einrichtungen und speziellen Themen, 
• Dokumentationen zu einzelnen Einrichtungen, darunter eine ganze Reihe von 

Festschriften aus Anlass von Jubiläen, 
• Autobiografien und bioergografische Arbeiten. 

Die Gliederung der einzelnen Bildungseinrichtungen und Bildungsformen, die in 
diesem Buch vorgenommen wird, folgt der heute üblichen Bildungsstufensyste-
matik. Sie ist im Nachhinein vorgenommen worden, wobei allerlei Zuordnungs- 
und Abgrenzungsfragen zu entscheiden waren. Im Ergebnis jedenfalls konnte so 
in die beträchtliche Vielfalt eine nachvollziehbare Ordnung gebracht werden. 
Überwiegend handelt es sich um Publikationen, die jeweils eng begrenzte Aus-
schnitte unseres Themenareals behandeln. Auch die konfessionelle Zerklüftung 
des Feldes hat Folgen: Die Literatur verbleibt meist entweder innerhalb des Rah-
mens einzelner Bekenntnisgemeinschaften oder aber die ökumenische Bearbei-
tung findet ihren Endpunkt in Buchbindersynthesen zu Entwicklungen in den bei-
den Großkirchen. 
Vor allem aber lassen sich prinzipiell zwei Textsorten der hier in Rede stehenden 
Bücher unterscheiden: Forschungs- und Erinnerungsliteratur. Zwar gibt es im Ein-
zelfall auch Überschneidungen, doch typischerweise können die meisten Veröf-
fentlichungen einem dieser beiden Kontexte zugeordnet werden. Beide haben 
ihre Berechtigung, sind aber selbstredend unterschiedlich zu bewerten. Die Zeit-
zeugenbetrachtung liefert eher Erfahrungen, die aus der Unmittelbarkeit des Er-
lebens gespeist sind. Dagegen ist der Blick des forschenden Analytikers durch die 
Vor- und Nachteile der Distanz zum Gegenstand und der quellenvermittelten 
Kenntnisnahme gekennzeichnet:  

 Texte, die dem Erinnerungskontext entstammen, beziehen ihren Wert in der 
Regel aus ihrem zeitdokumentarischen Charakter, also der Authentizität des Er-
innerten. Typische Textsorten sind hier Erlebnisberichte und Autobiografien. Sie 
können als Quellen genutzt werden, die häufig Informationen bereithalten, wel- 
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che andernorts – etwa in Akten – nicht verfügbar sind. Sie liefern zudem Material 
zur Dekodierung von Akten und DDR-Originalveröffentlichungen. Das kann die 
Freilegung von Subtexten erleichtern.  

 Bei Texten, die dem Forschungskontext entstammen, ist zum ersten auf die 
fachliche Herkunft der Arbeiten zu achten, denn in vergangenheitsbezogenen 
Selbstbeschreibungen der Theologie werden z.T. andere Konstruktionsweisen hi-
storischer Vorgänge gepflegt als in geschichts- oder sozialwissenschaftlichen Un-
tersuchungen. Zum zweiten muss im Einzelfall unterschieden werden, ob es sich 
um die Dokumentation bzw. Referierung von Zeitzeugnissen oder um die analy-
tische Durchdringung von Quellen handelt: Die dokumentarische Erschließung 
eines Themas kann wertvoll sein, ist aber noch keine historiografische Bearbei-
tung im Sinne der Erzeugung verdichtender Darstellung oder geschichtlicher Er-
klärung. 

Formal teilt die bibliografische Dokumentation jedes ihrer Themen in zwei Un-
terkapitel:  

 selbstständige Publikationen, d.h. Monografien, Dokumentationen, Sammel-
bände, (Auto-)Biografien, Broschüren und Themenhefte von Zeitschriften. Eben-
so wird die Graue Literatur, d.h. nichtbuchhändlerische Titel und unveröffent-
lichte akademische Schriften, erfasst. Publikationen, in denen die konfessionel-
len Ausbildungen in der DDR nur ein Thema unter mehreren sind, werden dann 
aufgenommen, wenn die hier interessierenden Themen quantitativ herausgeho-
ben behandelt werden (indiziert an entweder drei Beiträgen in Sammelbänden 
oder einem Textanteil von etwa einem Drittel sowohl in Sammelbänden als auch 
Monografien). Die Erfassung der selbstständig erschienenen Titel zielt prinzipiell 
auf Vollständigkeit. Zugleich ist darauf hinzuweisen, dass solche Vollständigkeit 
zwar angestrebt, aber niemals tatsächlich erreicht werden kann. Dies liegt an der 
schwierigen Überschaubarkeit des heutigen Publikationsgeschehens und dem 
Anspruch dieser Bibliografie, auch die Graue Literatur zu verzeichnen; 

 unselbstständige Publikationen, d.h. einzelne Artikel in Periodika (nicht aber 
solche in Zeitungen) und Sammelbänden: Für diese Veröffentlichungen muss auf-
grund der Uferlosigkeit, welche das heutige Publikationswesen kennzeichnet, ein 
Anspruch auf Vollständigkeit grundsätzlich abgewiesen werden. 

Wie erwähnt, können hier 492 selbstständige Publikationen nachgewiesen wer-
den, die 1990 bis 2021, mithin innerhalb von 32 Jahren, erschienen sind. Das sind 
statistisch 15 Titel pro Jahr oder: Durchschnittlich ist seit 1990 aller 24 Tage eine 
selbstständige Veröffentlichung zum konfessionellen Bildungswesen in der DDR 
erschienen.  
Besichtigen lässt sich anhand dieser Publikationen auch, wie intensiv die Auf-
merksamkeit war, die einzelne Bereiche des konfessionellen Bildungswesens 
nach 1989 gefunden haben: 

 Zunächst fällt die immense Fülle an Arbeiten und Veröffentlichungen zur ter-
tiären Bildung und Wissenschaft auf: Zu diesem Segment sind seit 1990 allein 308 
selbstständige Titel erschienen, ergänzt um 505 Artikel in Zeitschriften und Sam- 
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melbänden. Hier dürfte es wesentlich gewesen sein, dass in diesem Bereich aus-
schließlich professionelle Wissenschaftler.innen tätig waren und solche grund-
sätzlich nicht nur zum Verschriftlichen, sondern ebenso zum Publizieren des Ver-
schriftlichten neigen. 

 Zum Bildungssegment „Schulische und nebenschulische Bildung“ sind immer-
hin 65 Bücher und 122 Artikel erschienen. Konfessionell verantwortete Allge-
meinbildungsaktivitäten incl. Medienarbeit ist in 41 Büchern und 119 Artikeln 
behandelt worden. Beruflichen Ausbildungen wurden seit 1990  30 selbststän-
dige und 122 unselbstständige Publikationen gewidmet. 

 Im Vergleich dazu sind die Elementarbildung (mit drei Büchern/Broschüren 
und elf Artikeln) sowie die Fort- und Weiterbildungen (mit 10 Büchern/Broschü-
ren und 35 Artikeln) bisher schmaler behandelt worden. 

 Innerhalb des Bildungsbereichs „Schulische und nebenschulische Bildung“ 
können die meisten Titel unter der Überschrift „Gemeindlicher Religionsunter-
richt, Kinder- und Konfirmandenarbeit, Junge Gemeinde“ vermerkt werden. Im 
Bereich der beruflichen Ausbildungen schlug sich das zeithistorische Interesse 
vor allem in Publikationen zu den Krankenpflegeschulen nieder. Im Bildungsseg-
ment der konfessionell verantworteten Allgemeinbildungsaktivitäten incl. Medi-
enarbeit wurde seit 1990 am meisten zu zwei Unterthemen publiziert: „Akade-
mien, Bildungshäuser und Arbeitskreise“ sowie „Konfessionelle Verlags- und Me-
dienarbeit“. (Tafel 2) 

Tafel 2: Anteile der Publikationen zu den konfessionell geprägten 
Bildungsbereichen am Gesamt (Veröffentlichungszeitraum 1990–2022) 

1 %

3 %

8 %

11 %

14 %

Elementarbildung

Fort- und Weiter-
bildungen für Beruf

und nebenberufliche
Tätigkeiten

Berufliche
Ausbildungen

Religiöse, politische
und kulturelle Allgemein-

bildungsaktivitäten incl.
Medienarbeit

Schulische und
nebenschulische

Bildung, Kinder- und
Jugendarbeit

63 %Tertiäre Bildung und
Wissenschaft

0% 5% 10% 15% 60% 65%



 

21 

Im Segment „Tertiäre Bildung und Wissenschaft“ legt es die beträchtliche Breite 
des Veröffentlichungsgeschehens nahe, auch stärker als in den anderen Kapiteln 
zu untergliedern. Deshalb gibt es in Kapitel 6. nicht nur die Zwischenüberschrif-
ten „Theologie und Kirchengeschichte“, „Theologische Hochschulen“, „Evangeli-
sche Theologische Fakultäten/Sektionen“, „Weitere (quasi-)akademische und 
postakademische Ausbildungsstätten“ sowie „Studierende“. Vielmehr ist dieses 
Kapitel dreistufig gegliedert, so dass die genannten Zwischentitel durch eine wei-
tere Untergliederungsebene ausdifferenziert werden.  
Dadurch wird sichtbar, dass hier – wenig überraschend – am intensivsten zu den 
Themen „Theologische Forschung, Forscher.innen und Debatten“ sowie „Religi-
ons- und Kirchengeschichtsschreibung“ publiziert worden ist (39 bzw. 35 Bücher, 
114 bzw. 67 Artikel). Überraschender mag es sein, dass das Bücherranking in die-
sem Kapitel von der Leipziger Universitätskirche St. Pauli angeführt wird, mit 40 
Titeln, ergänzt von 13 Artikeln. Dafür ist aber nicht nur zeitgeschichtliches Inte-
resse ursächlich, sondern auch die intensive Debatte über einen Wiederaufbau 
der 1968 gesprengten Kirche.  
Unter den einzelnen akademisch-theologischen Bildungseinrichtungen sticht ei-
nerseits die Sektion Theologie der Berliner Humboldt-Universität hervor: Hier 
verschaffte sich mit 19 selbstständigen und 29 unselbstständigen Veröffentli-
chungen vor allem der Umstand Geltung, dass die HUB-Sektion zweimal intern 
polarisiert war, nämlich politisch in der DDR und zwischen Fusionspartnern nach 
der DDR, und entsprechender Diskussionsbedarf bestand. Andererseits ist auf-
fällig, dass zu dem kleinen katholischen Philosophisch-Theologischen Studium Er-
furt allein acht Bücher erschienen sind. Schließlich ist in diesem Literatursegment 
auffällig, dass die Evangelischen Studentengemeinden besonders intensiv mit 
zeithistorischen Publikationen bedacht worden sind. (Tafel 3) 
Die nun folgenden Kapitel zu den einzelnen Bildungsbereichen beginnen jeweils 
mit einer kurzen Einordnung. Dann folgt die Bibliografie, jeweils gegliedert nach 
selbstständigen und unselbstständigen Publikationen. Die selbstständigen Titel 
sind mit Annotationen versehen. Bei den unselbstständigen Titeln, also Zeit-
schriften- oder Sammelbandbeiträgen, werden nur dann Hinweise zum Inhalt ge-
geben, wenn die jeweilige Betitelung nicht unmittelbar deutlich werden lässt, 
worum es in dem Text geht bzw. warum er im hiesigen Kontext relevant ist. 
Die bibliografische Erfassung setzt, wie erwähnt, 1990 ein. Damit wird nicht be-
stritten, dass auch vor 1989 wichtige einschlägige Publikationen und Qualifizie-
rungsarbeiten erschienen bzw. entstanden sind. Diese finden sich aber über an-
dere Bibliografien erschlossen bzw. über die Literaturverzeichnisse in den seit 
1990 erschienenen, also nachfolgend berücksichtigten Titeln. Der hier gesetzte 
Verzeichnungsbeginn 1990 stellt vor allem darauf ab, dass für die seit 1990 ent-
standene Literatur weitgehend restriktionsfrei auf Aktenbestände zugegriffen 
und zensurfrei sowohl Forschungen als auch Erinnerungen publiziert werden 
konnten. 
In einzelnen Fällen, wo Titel aufgrund der Binnengliederung der Bibliografie meh-
reren Gliederungspunkten zugehören, sind diese entsprechend auch mehrfach-
verzeichnet. Neben der Gliederung nach Bildungsbereichen bietet ein Personen-
register eine ergänzende Erschließung der verzeichneten Literatur. 



 

22 

Tafel 3: Zahl der Publikationen zu Einzelbereichen tertiärer Bildung und 
Wissenschaft in der DDR (Veröffentlichungszeitraum 1990–2021)  

11439

6735

3720

156

157

4519

2511

188

104100

1340

2417

1613

611

4623

126

Theologische Forschung, Forscher.innen und Debatten

Religions- und Kirchengeschichtsschreibung

Wiss. Arbeitsgemeinschaften, kirchliche bzw. politisch-theologische ‚Think Tanks‘

Religionspädagogik, Katechetik, Gemeindepädagogik

Wissenschaftliches Publikationswesen

Theologische und kirchengeschichtliche Bibliotheken und Archive

Kirchliche Hochschulen im BEK-Bereich

Philosophisch-Theologisches Studium Erfurt

Evangelische Theologische Fakultäten / Sektionen

darunter: Leipziger Universitätskirche St. Pauli

Predigerschulen für die Ausbildung von Predigern und Pfarrern

Seminare für die Vikariats- bzw.  Priesteramtskandidaten-Ausbildung

Kirchenmusikausbildung

Evangelische Studierende und ESG

Katholische Studentengemeinden
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